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nicht anſchließen. Und zwar aus dem einfachen Grunde,

mit

Wierthalbbundert Jahre verſtrichen.
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pild bewege und als flammten

t täglich
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und Feiertage.

Abonnements vreis
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müſſen ſpäteſtens bis Vor
mittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße Nr. 24, 2. Hof, 2 Treppen.

Das ſozialpolitiſche Programm,
lches der „Reichsanzeiger“ vergangene Woche in derehe von drei längeren Aufſätzen veröffentlichte, iſt

von vielen Zeitungen und namentlich auch von der
ausländiſchen Preſſe als das Programm der deutſchen

ierung, oder doch wenigſtens des deutſchen Kaiſersh r können uns dieſer Auffaſſung

weil das in jenen Aufſätzen entwickelte Programm
und ſoweit es nicht aus nebelhaften Begriffen

t genau mit dem Programm der mit FürſtBienartk verfrachten Sozialpolitik oder Sozialreform

zuſammenfällt. Den Arbeitern ſoll geholfen werden,
oweit es die Gerechtigkeit erheiſcht. Es ſoll ihnen

geholfen werden von oben, durch das „ſoziale König
um“. Es ſoll ihnen geholfen werden, nicht wie ſie

es wünſchen, ſondern wie es von oben beliebt wird.
Sie ſollen fich nicht ſelbſt helfen das iſt weder
hnen, weil ſie der nötigen Intelligenz ermangeln,

hoch dem Staat, der keine Aufregungen dulden kann,
uträglich ſie ſollen ſich die von der herrſchenden
llweisheit gerupften und gebratenen Tauben in den
Nund fliegen laſſen das iſt der Grundgedanke
ieſer drei Aufſätze, wie es der Grundgedanke der
ßismarckſchen Sozialreform war, ſoweit von einer
lchen die Rede ſein kann. Die ſozialiſtiſch anklingen

nd, haben wir auch ſchon von den Predigern der
gismarckſchen Sozialreform, den Wagener und Kon
)rt rt. Das iſt die nötige geſchmackvolle Verdie ſonſt unverkäuſſiche Ware lockender

Zierrat und z e l Biemart
ſt t ch m rn g 5 r tt an das „Recht auf Arbeit“ und ähnliche

lagwörter.S rundirrtum der ſich durch die Bis-
r

Rnard'ſche Sozialreform hindurchzog. begegnet uns auch
dieſen Aufſäten: nämlich die Meinung, daß die

Jebel der heutigen Produktionsweiſe beſeitigt werden
znnen ohne der heutigen Produktionsweiſe zu Leibe

u geben und die geſellſchaftliche Arbeit auf einer
nderen Grundlage zu organiſieren. Die Geſellſchaft
ird in dieſen Auffätzen, wie ſeinerzeit von dem
Fürſten Bismarck, für eine Maſchine gehalten oder
ichtiger für ein Uhrwerk, das der „ſoziale König
tweder in eigner Perſon oder durch ſeinen Kanzler

ach Belieben aufzieht, repariert, reguliert und ſtellt.
Das entſpricht aber bekanntlich nicht der Wirklich-

it: ſchon Kaiſer Karl V. machte die Entdeckung, daß
die Menſchen keine Uhrwerke ſind und ſeitdem ſind

10 Jm Dorf der Schmied.
Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vogler.

(Fortſetzung.)

Wie er's dachte, überlief es ihn eiskalt vor Schauder,
ob des weiten Wegs bis hinab, und er trat von der
Brüſtung zurück

Da bemerkte er zur Seite ein hohes, noch ganz gut
haltenes Gewölbe; er ſtieg die wenigen Stufen, über

veit auseinandergeklafften Bogen am Eingang hinweg.
Der erſte Blick lehrte ihn, daß hier einſt die Kapelle

der Burg geweſen; man ſah noch die Niſchen, wo einſt
die Heiligenbilder geſtanden, und in einer derſelben
chaute ſogar noch ein altes, verwittertes Steinbild
elancholiſch drein dort hinten, wo die ſteinernen

Platten den Boden bedeckten, mußte der Altar geweſen
ein, vielleicht, daß unter dieſen großen ſchweren
Platten noch die irdiſchen Ueberreſte der Menſchen ge
horgen wären, die einſt hier gewohnt, gelebt, geliebt

b es ihm, als ob ſich das Steina plötzlich war es ihm, als oi rm Hegmar's dunkle
lugen ihn an, er wußte ſelbſt nicht, wie ihm ge
chah, denn ſeine eigenen Augen begannen zu flirren,
nd es drängte ſich feucht und heiß daraus hervor,

d er ſchlug beide Hände vor das Geſicht und warf

Phraſen, die hier und da ernſt genommen worden

Die Zeitung iſt eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. 6255 a, Nachtrag VII.

Halle a. S., Sonntag den 13. April 1890. n
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Die menſchliche Geſellſchaft iſt kein Mechanismus,
ſondern ein lebendiger Organismus, der nach be
ſtimmten Geſetzen wächſt und ſich entwickelt, und durch
kein mechaniſches Machtmittel in ſeiner Natur ge-
ändert werden kann. Die Nationalökonomie ſteht
über ver Polizei; ſie läßt ſich nicht beliebig in das
Prokuſtesbett der Staateraiſon und der Parteipolitik
einzwängen.

Was iſt aus der Bismarck'ſchen Sozialreform ge
worden Der Meiſter iſt vom Throne geworfen und
zerbrochen liegt ihm ſein Spielzeug zu Füßen.

Die Arbeiter wurden durch das Sojzialiſtengeſetz ge
bunden: ſie ſollten willenlos und gefeſſelt die Beglückung
„von oben“ über ſich ergehen laſſen. Und nicht ein
gebratener Sperling iſt ihnen in den Mund geflogen.
Bloß die Makulatur der Arbeiterverſicherungsgeſetze und

tauſend Jahre Gefängnis für die Nichtzufriedenen.
Dieſes ungeheuere Fiasko war ein unvermeidliches.

Es ergab ſich mit Notwendigkeit aus der grundfalſchen
Auffaſſung des Begriffs der Sozialreform. Und genau
dieſelbe grundfalſche Auffaſſung tritt uns aus den Ar
tikeln des „Reichsanzeigers“ entgegen. Daſſelbe Fiasko
würde die Folge ſein. Wir können uns aber nicht
denken, daß die neueſte Aera, mit dem friſchen welt-
geſchichtlichen Bankerott der Bismarckſchen Sozialpolitik
vor Augen, in deren Fußtapfen treten werde.

Solitiſche Aeberſicht.

annt.
Jn der Arbeiterſchutzfrage will nach der „Voſſ.

Ztg.“ der belgiſche Progreſſiſtenführer und Deputierte
Advokat Janſon eine ſtändige internationale parlamen-
tariſche Vereinigung herbeiführen. Die demokratiſchen“
Deputierten der Parlamente Deutſchlands, Englandse,
Frankreichs, Jtaliens, Belgiens und der Schweiz ſollen
ſich verbinden und ſich gegenſeitig alle Berichte, Reden
und Arbeiten über die Feſtſetzung der Löhne, des Ar
beitstages, der Frauen und Kinderarbeit c. mitteilen
und weitere Erörterungen veranlaſſen. Dieſer Gedanke
ſoll wie die „Referme“ berichtet, bei Deputierten der
enannten Länder günſtige Aufnahme gefunden haben.
er ſchweizeriſche Deputierte, Herr Curti, der franzöſiſche

Deputierte und Direktor der radikalen „Nation“, Herr
Dreyfuß und der Direktor des Mailänder „Sekolo“,
Herr Moneta, leiten die Vorbeſprechungen.

Eine Deputation in Wien z bei der Polizei die
geſetzliche Anzeige von der beabſichtigten Kundgebung
am 1. Mai gemacht und erklärt, daß die Arbeiter ſelbſt

Bevollmächtigten zum Bundesrat bek

für Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen werden; der

Der „Reichsanzeiger“ macht die Ernennung des
Frhrn. v. Berlepſch, ſowie des Frhrn. v. Marſchall zu

Polizeipräſident hat auf das Anſuchen, die Kundgebung
zu geſtatten, noch keine entſcheidende Antwort erteilt.

Der Redakteur Sommer von der „Sächſ
Arbeiterztg.“ wurde vom hieſigen Schöffengericht wegen
Aufnahme einiger Anzeigen, in denen die Behörden eine
Achterklärung von Gaſtwirten erblickten, zu 20 Tagen
Haft verurteilt.

Eine ſonderbare Charfreitagspredigt bekamen die
Bayreuther zu hören. Dem „Fränk. Kurier“ ſchreibt
man nämlich aus Bayreuth: Herr Dekan und Kirchenrat
Caſelmann dahier hob in ſeiner Predigt hervor, daß
die bei der Beſeitigung Jeſu entwickelte menſch-
liche Boßheit gewiſſermaßen ſich vergleichen laſſe
mit der Fülle von Bosheit und Verleumdung, welche
bei den jüngſten Wahlen zum deutſchen Reichstage auch
über einen Mann (Fürſt Bismarck?) ausgeſchüttet
worden ſei. Unter Beklagung der dabei hervorgetretenen
„Entſittlichung“ des deutſchen Volkes bezeichnete er
dann die Wahlen als ein Produkt der häßlichſten
Laſter der Menſchheit, als ein Produkt der Lüge,
ſataniſcher Bosheit und Verleumdung, bei dem ein
wahrer Chriſt „verzweifeln könne, was man mit dem
deutſchen Volke machen ſolle“. Die Worte (ſo fügt der
Korreſpondent hinzu) erregten nicht blos allgemeines
Befremden, ſondern geradezu Entrüſtung.

Bei der am 10. April in Gießen ſtattgehabten
Reichstagsſtichwahl wurde der Antiſemit Picken-
bach gewählt. Zur Charakteriſtik Pickenbachs ver
öffentlichte Profeſſor Dr. Edmund Stengel in Mar-
burg vor der Wahl einen bezeichnenden Beitrag in
einem Flugblatte, in welchem es unter anderem

heißt „Herr Wilhelm Pickenbach geberdet ſich ſehr
entrüſtet über de Aufdecknng ſeiner perſönlichen
Beziehungen in Berlin. Ohne ein Freund des per-
ſönlichen Kampfes zu ſein, halte ich mich doch für
verpflichtet, eine Thatſache zu erwähnen, welche geeignet
iſt, die Fähigkeiten des Herrn Pickenbach zur Be-
kämpfung des Wuchers in das gehörige Licht zu ſetzen.
Pickenbach hat einem Dr. 3 in Berlin vor einiger
Zeit ein Darlehen auf Hypothek von einem Herrn G.
vermittelt. G. erhielt eine Hypothek auf 5000 M.,
dafür wurden aber nur 4000 M. bar gegeben das
Uebrige wurde Herrn Dr. Z. als Vergütung für den
Darleiher“ abgezogen. Aber auch dieſe 4000 M. kamen
nicht in die Hand des Dr. Z., ſondern Pickenbach bat
ſich hiervon 1500 M. leihweiſe für ſich aus und gab
Dr. Z. nur 2500 M. Für dieſe 1500 M. ſtellte
Pickenbach dem Dr. Z. Wechſel aus, wovon er 650 M.
ſpäter einlöſte, die weiteren 850 M. aber überhaupt
nicht bezahlte, ſondern ſie auf Auffordern des Dr. Z.
in den letzten Monaten mit dem Vorgeben zu zahlen
verweigerte, daß er die 850 M. als Proviſion bean-

Was er für die ſchöne, anmutsvolle Tochter des
Traubenwirts empfand, von dem erſten Augenbilck an,
in dem er ſie geſehen, was er ſtill und geheim wie ein
Träumender die Wochen daher mit ſich herumgetragen,

das war's, was jetzt über alle anderen Empfindungen
volle Gewalt iu ſeinem Herzen erhielt, da drinnen
glühte und brannte, ihm die Thränen in die Augen
drängte und unter dem wilden, ſüßen Schrecken, mit
dem es ihm ins Bewußtſein trat, ihn zu Boden warf

er liebte Helene Hegmar, ſelbſt der Zorn, deſſen
Urheberin dasſelbe holde Mädchen war, hatte die
weiche Lebensempfindung, die ſich ſeinem Herzen bei
der erſten Begegnung mit ihr mitgeteilt, nicht unter
drücken, nicht erſticken können vielleicht aber war die
Thatſache, die ſeinen Unwillen gegen ſie hervorgerufen,
Urſache dazu, daß er im peinvollen Ringen mit ſich
ſelbſt dieſes nun mit nie geahnter Macht zum Aus-
bruch gelangenden Hiobsgefühls inne ward. Mit un
geahnter Macht, denn der junge Schmied aus dem
Schwarzwald hatte wohl ſchon hier und dort mit
friſchen Dirnen getändelt, ſich mit ihnen geneckt und
dieſe lieber gehabt als jene, wie andere ſeines Alters
auch, aber von rechter tiefer Neigung hatte er noch
nichts gewußt, ein Grund mehr, warum ſie, als ſie
ihn jetzt anfaßte, mit wildem Sturm durch ſeine Seele
ging und unter den äußeren Merkmalen einer heftigen,
per iſchen Erregung, alle ſeine Fiebern durchſchüttelnd,

Bann, der über ſeinem Weſen lag, durchbrach.
ch zu Boden und ſchluchzte und weinte laut Nun ſchwebte ihm, als er die einſamen Burgtrümmer

tiefer und tiefer träumte er ſich in den Zauber ihres
Weſens hinein, er war mild, weich geſtimmt, und wenn
es ihn dazwiſchen ſelten noch wie eine leiſe Regung des
Unwillens wider die ſtolze Schöne, die ihn zurück-
gewieſen, ankam, ſo weckte eine ſolche zugleich nur ſtets
auf's neue wieder ſein Bemühen, ſie in ſeinen Augen
entſchuldbar erſcheinen zu laſſen, indem er dem Ge-
danken immer mehr Raum gab, daß ſie ja in dieſer
Umgebung nicht wohl anders gegen ihn zu fühlen, über
ihn zu urteilen vermöchte.

Noch eins ſpielte in dieſe Gedanken hinein, leiſe erſt
und wie etwas, das nicht zu ihnen gehörte, von ihm
zurückgedrängt, dann aber deutlicher und größere Be
achtung fordernd; er erinnerte ſich, wie Franz Kolin,
nachdem ihm von Helene der erbetene Tanz abgeſchlagen
worden, dieſe zum Walzer geführt und auch vorher
mit ihr ſchon wiederholt im Reigen an ihm vorüber-
geſchwebt und es kam ihm der Gedanke, ſie könne ihr
Herz ſchon vergeben, ihre Neigung jenem jungen Burſchen
zugewendet haben. Und damit bemächtigte ſich ſeiner
wieder eine düſtere Stimmung, eine Art
quälender Eiferſucht begann an ſeinem Herzen zu
nagen, er wurde unruhiger und unzufriedener wie zuvor
und ohne daß er's wußte, ging er mit ſchnelleren
Schritten die Höhe r

Fritz Kolin war der einzige Sohn eines Bauern im
Dorf, der früher nicht für ſonderlich vermögend ge-



pruche, weil er Dr. Z. mit dem Geldgeber G. be
annt gemacht habe. Das Bekenntnis dieſes Sach-
verhaltes, wonach Dr. Z. alſo für ſeine Hypothek von
5000 M. nur 3150 M. erhalten hat, wobei noch zu
beachten iſt, daß Dr. Z. ſich in einer Notlage befand,
geht deutlich hervor aus einem mir im Originale vor-
liegenden Briefe des Herrn W. Pickenbach.“ Profeſſor
Stengel bringt dieſen Brief zum Abdruck und fügt
dann hinzu: „Und dieſer Herr empfiehlt ſich nun dem
Wahlkreiſe Gießen als Spezialiſt für Bekämpfung des
Wuchers!“ Der ſozialdemokratiſche Kandidat Tiſchler Or-
big dat alle ſeine Wähler „ſowie alle, welche für die Gleich-
berechtigung alles deſſen eintreten, was ein Menſchen-
antlitz trägt,“ dringend aufgefordert, den Landrichter
Dove zu wählen. „Es gilt, den Wahlkreiſen Gießen
einem Vertreter der reaktionärſten Partei unſerer Zeit
zu entteißen, einer Partei, welche Fremden oder Aus
nahmegeſetze will und damit beweiſt, daß ſie wohl
fürs Mittelalter, aber nicht in unſere Zeit paßt. Er-
ſparen wir der ziviliſierten Welt das traurige Schau-
ſpiel, daß der Wahltreis Gießen durch den Antiſemitis-
mus vertreten wird, deſſen Führer auch in mora-
liſcher Beziehung gebrandmarkt ſind. Alſo
auf, Mann für Mann an die Urne für Herrn Dove;
was auch ſonſt uns trennt, laſſen wir uns nicht von
dec Leidenſchaft leiten, ſondern halten wir unſere
politiſche Ehre feſt im Auge. Die Parole ſei: Nieder
mit dem Antiſemiten!“ Die Arbeiter werden denn
auch zweifellos Mann für Mann für Dove eingetreten
ſein. Wenn dennoch der Antiſemit gewählt worden
iſt, ſo iſt dies den Nationalliberalen zu danken, welche
ſich nicht zu einem definitiven Beſchluſſe gegen Picken-
bach emporſchwingen konnten, oder wenn es doch
der Fall war dies zu ſpät thaten, um die Land-
bevölkerung rechtzeitig unterrichte n zu können.

Die Nummer 81 der Münchener Poſt wurde
wegen des Artikels „Schuhmacher! Achtung!“ reſp.
ſpeziell wegen dieſer Spitzmarke konfisziert.

Die Verbannung der Sozialiſten nach Kamerun
oder Oſtafrika, welche zuerſt in den Jahrbüchern des
Prof. Schmoller empfohlen wurde, ſcheint bei der ſäch
ſiſchen Regierung großen Anklang zu finden. Das
Organ derſelben, die „Leipziger Zeitung“, befürwortet
die jetzt Ausgewieſenen wieder an den Ort ihres früheren
Aufenthalts zurückkehren zu laſſen, ihnen aber die Ver
bannung aus dem Reiche oder nach einer deutſchen
Kolonie auf geſetzlichem Wege auzudrohen.

Unter den Gäſten des in Olten abgehaltenen
ſchweizeriſchen Arbeitertags befand ſich auch wie das
„Schwäb. Wochenblatt“ meldet, der Stuttgarter Reichs
tagsabgeordnete Siegle nebſt ſeinem Sekretär Dr. Loſch.
Die beiden Herren wurden von den Verhandlungen
derart animiert, daß ſie den 1. Mai zum Feiertag er-
klärten und den Arbeitern einen doppelten Tagelohn
uuszuzahlen verſprachen. Herr Siegle will, da er
die ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterkinder alle
ber ihren Eltern fand, auch die Ehe nirgends genört
war, demnächſt in der Stuttgarter Liederhalle einen
Vortrag über den Nutzen der Sozialdemokratie halten.

Lokales.
Halle, 12. April.

Der Magiſtrat bringt eine Polizei- Verordnung
in Erinnerung, welche die Anlagen der im Beſitze der
Stadt Halle befindlichen, zum Gute Gimritz gehörigen
Jnſel Peißnitz, dem Schutze des Publikums empfiehlt
und Beſchädigungen von Bäumen, Abpflücken von
Blumen c. mit einer Geldſtrafe bis zu 9 M. beſtraft
event. mit entſprechender Haftſtrafe belegt.

Jm Stadttheater gelangt am Sonntag Nach-
mittag 3* Uhr die Viktor Heßlerſche Oper „der Trom-

38 e h e

peter von Säkkingen“ und abends 7 Uhr bei auf-
geh obenem Abonnement „Die Ehre“, Schauſpiel in
4 Akten von Hermann Sudemonn, zur Aufführung.

Die Zentral Kranken und Sterbe-Kaſſe der Maler
und verwandten Berufsgenoſſen, eingeſchriebene Hilfs-
kaſſe 71, Sitz Hamburg, verſendet ihre Jahresrechnung

o 1889. Aus iſt zu erſehen, daß die Netto
innahme 104 251.89 M., die Netto- Ausgabe

93 293.45 M. beträgt, ſomit ein Ueberſchuß von
10 958.44 M. zu verzeichnen iſt. Das Geſammtvermögen
beträgt 56 904.08 Die Mitglieder
4185 auf 4704. Die örtliche Verwaltungsſtelle zählt
gegenwärtig 60 Mitglieder, gegen 52 im Vorjahre.

„Gutgeſinnt“ müſſen die Arbeiter in der hicſigen
kgl. Zentralwer ſtätte ſein, von dem dies nicht ſchriftlich
nachgewieſen werden kann, der wird entlaſſen. Der
Arbeiter B. aus Canena erhielt dort vor etwa 14 Tagen
Beſchäftigung in der Dreherei. Um nun über das
Verhalten des B. Aufſchluß zu erhalten, wurde der
Ortsſchul,e Walther in Canena um Auskunft ange
gangen. Dieſer ſoll nun nach einer Aeußerung eines
dortigen Meiſters berichtet haben, B. ſei Sozialdemokrat,
worauf derſelbe ſofort entlaſſen wurde. B. erklärt,
niemals öffentlich oder ſonſtwie politiſch thätig geweſen
zu ſein. Da fragt es ſich denn do!, woher dem
Orteſchulzen dieſe Wiſſenſchaft gekommen iſt. Als
charakteriſtiſch für den ganzen Vorgang iſt noch anzu
fügen, daß B. das Schreiben an den Ortsſchulzen ſelbſt
befördern mußte, er ahnte dabei natürlich nicht, um
was es ſich handelte.

l. Der Schmied Pecht karn geſtern mit der linken
Hand in das Getiiebe der Preßmaſchine der Nietlebener
Ziegelei, wodurch ihm zwei Finger der linken Hand
abgequetſcht wurden. P. wurde in der hieſigen Klinik
aufgenommen.

Vor der Lwowski'ſchen Maſchinenfabrik ſind
jetzt eine Reihe Poliziſten poſtiert, welche die Aufmerk-
ſamkeit der Paſſanten erregen. Wenn man den Zweck
dieſer Maßregel erfährt, iſt es leicht begreiflich, daß
der Unwille der arbeitenden Bevölkerung ſich Bahn
bricht. Wir warnen jedoch die Arbeiter, ſich zu Un
gehörigkeiten hinreißen zu laſſen und Anſammlungen zuvermeiden, indem diejenigen, welche die Krauſenſtraße

paſſieren müſſen, nicht ſtehen bleiben.
l. Geſtern Mittag kam es in der Magdeburger-

ſtraße zu einem Menſchenauflauf dadurch, daß ein ruhig
ſeines Weges daherkommender Herr von einem ſoge-
nannten „Lattcher“ angerempelt wurde. Weitere Folgen
wurden durch das Dazwiſchentreten von Arbeitern,
welche für den Herrn Partei nahmen, verhindert.

Arbeiterbewegung.
Halle. Der Streik in der Lwowski'ſchen Fabrik

dauert unverändert fort.
Gera. Die Abhaltung einer auf heute Abend aus

geſchriebenen allgemeinen Verſammlung der Weber der
mechaniſchen Webereien, in welcher Stellung genommen
werden ſollte zu der von den Arbeitgebern erlaſſenen
neuen Fabrikordnung, iſt nicht erlaubt worden. Jnfolge
deſſen veröffentlichen „Mehrere Weber“ eine „an die
Arbeiterinnen der mechaniſchen Webereien von Gera

und Umgegend“ gerichtete r inwelcher ſie den Fachkolleginnen die Gründe auseinander
ſetzen, um derenwillen es Pflicht der Arbeiterinnen ſei,
die Fabrikordnung nicht zu unterſchreiben.

Lübeck. Den Hafenarbeitern iſt eine Lohnerhöhung
bewilligt worden, hinſichtlich der Verkürzung der Arbeits
zeit haben ſie aber nachgeben müſſen. Der Streik iſt
beendet.

eh. Oldenburg. Ein Ofenfabrikant kündigte einem
Töpfer, der ſchon 15 Jahre mit kleinen Unterbrechungen

golten, aber ſich nichtsdeſtoweniger durch eine beſondere, barn und Umwohnenden kein Geheimnis, daß er mit

anſpruchsvolle Art ſeines Auftretens, durch eine gewiſſe
Energie ſeines Weſens bei den übrigen Bewohnern des
Ortes wenn vielleicht auch nicht Achtung, ſo doch eine
eigene Geltung erworben hatte. Man erinnerte ſich
noch recht gut, wie vor einigen Jahren, als er den
Neubau ſeines Geſchäftes begonnen, ein alter, ſchmugtziger
Jude aus der Gegend von Breiſach, wo ſolche in be
ſonders großer Zahl ihr Weſen treiben, häufig bei ihm
Einkehr gehalten, und daß dieſer aus dem Kolinſchen
Gut kein Geld heraustrug, wohl aber manchen harten
Franken, den der Eigner desſelben gegen hohen Zins
zur Weiterführung ſeines Baues von ihm entlehnen
mußte, darin zurückließ, darüber war man einig, und
nicht wenige ſprachen damals geheim oder offen aus,
daß Vater Kolin durch die Leichtfertigkeit, mit welchen
er den letzteren ohne hinreichendes Vermögen begonnen,
ſich noch zu Grunde richten werde. Da war mit
einemmale eine Aenderung eingetreten. Denn Kolin
hatte nicht allein ſeinen Bau zu Ende geführt ohne
daß man den Juden Abraham Simſon während der
letzten Zeit desſelben bei ihm hätte aus und eingehen
ſehen, ſondern mannigfache andere Umſtände ließen es
auch klar zu Tage treſen, daß in ſeinem Beſitzſtand
ſich eine ganz weſentliche Entwickelung zum Beſſeren
vollzogen haben mußte ja, es wurden kaum noch
Zweifel gehegt, daß er in den paar Jahren, die ſeit
dem großen i verfloſſen, ein wohlhabender Mann
geworden ſei. Nun war es freilich unter den Nach-

anderen auf den näher gelegenen Schlachtfeldern, wohin
er dem Zuge der Soldaten gefolgt, unter verwundeten
und toten Kriegern des feindlichen Heeres, dieſe plün-
dernd und beraubend, reiche Ausbeute gehalten, und
niemand unter ſeinen fanatiſchen Landsleuten, denen
jeglicher Frevel an den letzteren beinahe wie verdienſt-
volle That für's „Vaterland“ erſchien, dachte daran,
ihm deswegen einen Vorwurf zu machen, wenn es
der Holzbauer dem Fritz, ſeinem Sohne, gegenüber
beinahe gethan hatte, ſo war dies eben eine ganz
außerordentlich ſeltene Abweichung von der allgemeinen
Meinung, er hatte eben ſehr ſtrenge Begriffe von Recht
und Unrecht, ſeine „Schrullen,“ wie man ſagte,
und zudem war er droben im Münſterthal zu Haus,
bei den „Melkern,“ die bei ihren einſamen Herden und
Ställen ſich nicht viel um die Welt kümmern und aus
der „alten“ Zeit in die „neue“, wo der verhaßte
„Preuß“ das Land regiert, hinüberleben, als hätte ſich
zwiſchen heut und geſtern nichts ereignet. Wenn man
es dem Peter Kolin alſo auch garnicht verübelte, daß
er den gefallenen feindlichen Soldaten die Taſchen und
Torniſter geleert, ſo ſchien es doch ſchwer begreiflich,
daß er auf dieſem e allein zu dem Wohlſtand,
deſſen er ſich gegenwärtig erfreute, gelangt ſein ſollte,
und man ſuchte nach anderen Erklärungen dafür, raunte,
daß ſein damals in der Armee ſtehender Sohn im
Kriege unverhofft zu vielem Gelde gekommen ſei, ſprach
von einer reichen Erbſchaft und dergleichen mehr.
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Samenkorn ein Baum von nieſiger Ausdehnung, welcher
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bei ihm viel Arbeit vorhanden iſt,earbeitet, trotzdemwelches ſich dadurch beweiſt daß grei Andere ein

ren werden ſollten. Der r war i ein?Führer der gewerkſchaftlichen Bew m geiſtige
vergangenen Winter bot der Fabrikant ſeinen Arbeitern zu hed
eine 9ſtündige Arbeitszeit an, worauf letztere mit
Vergnügen eingingen, jetzt nun vor einigen Tagen ſchaftlit
ſollte plötzlich wieder 10 Stunden gearbeitet werden. legenhe
Den Töpfern, die darauf nicht eingingen, wurde am 2.
andern Morgen als ſie den Fabrikhof zur gewohnten lichen

eit betraten, vom Fabrikanten eröffnet, daß die Fabrik Und
geſchloſſen ſei, er verlange daß wieder zur ſelben Zeit 1.
wie früher zu arbeiten angefangen werde und beſtritt zug au
den 9ſtündigen Arbeitstag für immer eingeführt zu 2. Dhaben, er habe das nur für den Winter gemeint, da Fabrik

er da Heizung und Licht ſpare. Die Töpfer betrachteten 3. D
ſich darauf als ausgeſperrt und verließen alleſamt das richtung

Fabriksgrundſtück. Kolle,München. Die Kommiſſion für die Feier des 1. Mai dem Po
verbreitet ein Flugblatt, in welchem die Arbeiter Münchens ein jede
zur Beteiligung an der Kundgebung für die Achiſtunden- wir mit
bewegung aufgefordert werden. Es geht aus dem Flug- können.
blatt nicht hervor, ob am 1. Mai die Arbeit eingeſtellt zuſtande
werden ſol., nach den früheren Mitteilungen aus München und Ge
iſt dies aber anzunehmen. v. Vollmar veröffentlicht unſere
in ſeinem Blatte, der „Münchener Poſt“, folgendes kollegen
„Unſere Meinung iſt, daß das allgemeine Feiern am fordein,
1. Mai überall da feſtgehalten werden kann und ſoll, muß üb
wo dies mit Ecfolg durchzuführen iſt. Wo dies nicht in Geſet
der Fall, möge man andere Formen der Kundgebung vir erla
finden. Wir ſtimmen demnach dafür, daß die erörterte mit friſe
Frage im allgemeinen ſo entſchieden werde, wie ſie für jeder dar
München unter Einſtimmigkeit der Parteigenoſſen wie beſchieder
der ſäm: lichen organiſierten Gewerbe vereits entſchieden M Alſo

iſt: Der 1. Mai ein Feiertag!“ organiſieLiverpool. Der Streik der Dockarbeiter iſt von beſten Vo
neuem ausgebrochen, weil die Dockgeſellſchaft ſich wei- zurief: 9
gerte, die bewilligten Löhne zu bezahlen.

Mahnwort
an die Schloſſer, Dreher, Bohrer, Hobler und verwandte

Berufsgenoſſen.
Kollegen! Jn allen Teilen des deutſchen Reiches be

ginnt eine Thätigkeit, ja, überall, wohin wir blicken,
da keimt und blüht es, da wird aus dem geſäten

ſeine Wurzeln weit in das Land wuchern läßt, bis es
über kurz oder lang das geſamte Weltall umklammert

es iſt die Arbeiterbewegung.
Kollegen Ueberall ſcharen ſich unſere Berufsgenoſſen

unter die Fahnen des Proletariats und marſchieren
Schulter an Schulter, Mann für Mann gegen das
Kapital in den Kampf zur Erringung einer beſſeren
Lebensſtellung, in den Kampf für ein menſchenwürdiges
Daſein. Ja, und überall wohin das Auge ſchaut, da
ſind ſo manche Schlachten gewonnen oder doch wenig-
ſtens teilweiſe zu unſeren Gunſten ausgefallen. Aber
auch ſo mancher Kampf iſt nutzlos für uns geweſen,
und iſt das Kapital Sieger geblieben.

Woran liegt das? Nun einzig und allein daran,
daß die Kollegen nicht genügend organiſiert ſind. Doch
die Zeiten ändern ſich überall, wohin man blickt,
bitidet man Vereine, man organiſiert ſich zur Wahrung
des eigenen Jntereſſes gegen die Ausbeutung des

Kapitals. eKollegen! Auch hier in Halle beſteht eine derartige
Organiſation, ein Verein, in welchem wir uns einander
die Hand reichen, um gemeinſam zu kämpfen für Frei-
heit und Brot, um gemeinſam zu kämpfen für ein
menſchenwürdiges Daſein. Wollet Jhr nun als Menſch
leben, wollet Jhr Eure Familie nicht mehr darben
laſſen, wohlan! ſchließt Euch unſerer Organiſation an,

Man würde nun aber falſch geurteilt haben, wenn
man es etwa der Rückſicht auf das ſchöne Erbe,
welches demgemäß dem einzigen Sohne Kolins dereinſt
zufallen mußte, zugeſchrieben hätte, daß die Tochter des
ebenfalls vermögenden Traubenwirtes dieſen in deutlicher
Weiſe vor den übrigen jungen Männern des Ortes
auszeichnete; es war vielmehr ſein Aeußeres, dem er
dieſen Vorzug, den er bei ihr vor anderen genoß, zu
danken hatte. Etwa von gleicher Größe wie ſie ſelbſt,
zeigte er eine gewiſſe Zierlichkeit und Beweglichkeit und
gefälligere Umgangsformen, als ſie ſonſt bei den Dorf e
burſchen gemeinhin anzutreffen waren. Vielleicht hatte
man darin nicht ſo ſehr eine Folge ſeines Dienſtes in
der Armee, den ja andere mit ihm zugleich durch
gemacht hatten, und bei welch' letzterer er ſich während
des Krieges den Rang eines Unterlieutenants erworben,
als vielmehr ſeines mehrjährigen Aufenthalts auf dem
Lyzeum der nächſten Stadt, wohin ihn ſein Vater, als
er die Dorſſchule noch nicht völlig abſolviert, beſſerer
Ausbildung wegen gethan, und des dort genoſſenen
gewählteren Umgangs zu erkennen. Sein Geſicht war
leicht gebräunt und wies regelmäßige, nicht ſehr ſcharf
gezeichnete Züge auf; der Ausdruck desſelben gab ihm
in Verbindung mit dem blonden, über der Stirn ſtets
ſorgfältig glatt gekämmten Haar und ſeiner ſtraffen
Haltung einen gewiſſen vornehmen Anſtrich.

(Fortſetzung folgt.) ielen



um gemeinſam gegen unſere Feinde zu können.
So mancher wird fragen Was will denn der Ver

ein welche Ziele verfolgt er? Nun, er ſucht die
r geiſtigen und materiellen Intereſſen ſeiner Mitglieder

zu heden und zu fördern.
1. durch Abhaltung von fachgewerblichen und wiſſen

ſchaftlichen Vorträgen, Beſprechungen von Vereinsange-
legenheiten und Lektüre von Fachzeitſchriften 2c.

2. gewährt der Verein ſeinen Mitgliedern bei gewerb
lichen Streitigkeiten Rechtsſchutz.

Und welche Ziele verſolgt er?
1. Die Exlangung günſtiger Lohnverhä tniſſe in be

zug auf Arbeitszeit und Arbeitslohn.
2. Die Beſeitigung der die Arbeiter ſchädigenden

Fabrik und Werkſtattordnungen.
3. Die Regelung des Lehrlingsweſens und die Er

richtung eines Arbeitsnachweiſes.
Kollegen! ſollen nun dieſe Punkte nicht mehr auf

dem Papier ſtehen, ſondern verwirklicht werden, ſo muß
ein jeder ſich unſerer Organiſatiou verſchließen damit
wir mit vereinten Kräften dieſe Forderungen durchſetzen
können. Um aber eine gute und ſtramme Organiſation
zuſtande zu bringen, muß ein jeder, der für Freiheit
und Gerechtigkeit iſt, mithelfen an dem Werke für
unſere gerechte Sache, ein jeder muß ſeinen Neben-
kollegen, der unſerem Verein noch n'cht angehört, auf-
fordern, unſerem Verein beizutreten, und dieſe Agitation
muß überall betrirben werden, ſei es in den Fabriken,
in Geſellſchaften oder ſonſtwo. Aber niemals dürfen
vir erlamen immer und immer wieder müſſen wir

mit friſchem Mute ans Werk gehen, und wenn ein
jeder danach handelt, dann wird uns ein beſſeres Los
beſchieden ſein.

Alſo auf, Kollegen! tretet ein in unſeren Verein,
organiſiert Euch! beherzigt die Worte eines unſerer
beſten Vorkämpfer, Karl Marx, welcher den Arbeitern
zurief: Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!

Drum ſchließet Mann für Mann
All' unſrem Kampfe an,

Und einig ſeid!
Das ſchwerſte ſelbſt gelingt.
Dem, der kühn vorwärts dringt,
Zum Zier uns ſicher bringt

Die Einigkeit!

Die Hpießbürgerphiloſophie.
(Schluß.)

Wenn aber die ſogenannte „relative Uebervölkerung“
oſſen im Schädel des Bürgers ſich zu einer „abſoluten“
ieren Perwandelt, ſo daß er den Tiſch der Geſellſchaft in

das er That für beſetzt hält und alle ſpäter Kommenden
ſeren das ſind nämlich regelmäßig die armen Teufel

brutal vom Tiſche hinwegweiſen will; warum denn
immt er keine Lehre von denen an, die ihm den

zatürlichen Zuſammenhang der Verhältniſſe erklären
pollen Weil ſein Klaſſenegoismus, der zugleich den

Grad ſeiner Borniertheit beſtimmt, ihn davon abhält.
Er kommt in ſeinem Sinnen eher auf Sonne, Mond
ind Sterne als Urſachen des dauernd ſchlechten Ge
häftsganges, der überfüllten Warenmagazine, der Geld-
ot, der „vielen Menſchen“ als Konkurrenten, als auf

hrung die Bewegungsgeſetze der modernen Geſellſchaft, in
des en gelg der eine zum Hungertode verdammt iſt,

hährend der andere Schwenningerkuren unternimmt,
m ſeine im übermäßig genährten Leibe vom Fett zu

ander erhelfen. Zu deutſch: Niemand vermag ſich zu der
Frei- P nſchauung zu bequemen, daß der eine zu viel, der
r ein ndere zu wenig hat und daß daher aber die

Renſch peilige Eigentumsordnung remonſtrirt dagegen ein
arben Uusgleich das allereinfachſte wäre. Veränderte Ver

eilung, oder ſozialiſtiſch ausgedrückt: Kollektivbeſitz an
zroduktionsmitteln! Eine veränderte Eigentumsordnung

wenn das wäre nach bürgerlichen Begriffen gar keine
Erbe, Figentumsordnung mehr; Kollektivbeſitz an Produktions
exeinſt itteln und Produkte das hieße alſo kein Privat
er des Feſitz mehr? Unmöglich! Wo blieben dann die „ewigen
itlicher PPdeen“ von Wahrheit und Ordnung, Sittlichkeit und
Ortes recht

dem er Und darum iſt das Bürgertum der Belehrung nicht
ß, zu Fugängig. Den „ewigen Jdeen“ von und
ſelbſt, echt zu Liebe opfert es kalten Blutes ſeine Kon

it und Nurrenten ans Meſſer und Guillotine, der Cholera,
Dorf em Hunger, der Jnnung Ackermanns. Um firr ſich

t hatte i haben, läßt es Schwefel regnen und Peſtilenz und
ſtes in Ylle Landplagen Pharaos. Rette ſich wer kann! Aber
durch e „ewigen Jdeen“, wehe dem, der ſie anzutaſten wagt.
ährend nd wenn das Bürgertum in ſeinen Kneipen in der
orben, I runkenheit ſingt: „Es kann ja nicht immer ſo bleiben“,
f. dem lautet ſein Spruch in bezug auf die ſozial
er, als Ffonomiſchen Verhältniſſe dagegen: „Es muß immer
beſſerer Plles ſo bleiben!“ Das iſt zwar nicht logiſch, aber
oſſenen Logik hat das „logiſche“ Bürgertum ſamt ſeinen
ht war Jogiſchen“ Profeſſoren auch nie Anſpruch gemacht,
ſcharf wäre ja zu fragen, warum die nationalökonomiſchen
ab ihm Profeſſoren in der Kritik der modernen Geſellſchafts
n ſtets e oft ar W a Wagen der Frage:
tr as thun? re oll drei Kreuze macheu.ſwoſſen Niemand weiß was thun! Und doch ſollen die

folgt) ſſielen Menſchen“ weg, in der einen oder anderen
Es ſind zu viele Menſchen da!

So ſich gelten Zirkelſchluß das Denkenunſern e ſchaft. Ach, es wäre zu fragen,
ob die beſſere Geſellſchaft nicht die e iſt.
Entſprechend dem Klaſſenegoismus, der ja ſelbſt eine
Folge der widernatürli Produktions und An
eignungsweiſe juriſtiſch der Eigentumsordnung, hat
man die einzig Partei, die die „ewigen Jdeen“ von
Wahrheit, Recht und Sittlichkeit, als überkommene
Antiquitäten der Menſchheitsentwickelung endlich be
raben will, daran verhindert, indem man ihre Ver-ſcargclungen, ihre Preſſe, ihre perſönliche Freiheit lange

elf Jahre daher unterdrückte. Dieſe eine Partei konnte
und kann belehren, aufklären, den Zuſammenhang der
Dinge darſtellen, Vorſchläge machen und ſich in den
Dienſt aller ſtellen. Man hat es nicht zugelaſſen, das
Bürgertum votierte gegen die Proletarierklaſſe bei jeder
Gelegenheit und iſt nun über ſeine eigene Ratloſigkeit
der ſtetig wachſenden Geſellſchaftsbewegung gegenüber,
erſtaunt. Bürgertum und Regierung wollen von der
Arbeiterklaſſe keinen Rat, keine Belehrung. Der Ge-
walt der Verhältniſſe unterſtellt, gleich der Arbeiter
klaſſe, vermögen ſich die anderen Klaſſen nicht von den
„ewigen Jdeen“ loszureißen, daß Verſtand und guter
Wille, gute Geſetze und Philoſophie noch jederzeit den
Staatswagen wieder in das Geleiſe brachten. Aus
den Jdeen heraus will man das Materielle bewegen,
wie man durch Wuchergeſetze etwa dem Wucher ſteuern
will. Doch nur bei einer anderen Eigentumsordnung
fällt der Wucher und damit zugleich das Wuchergeſetz,
ſo fallen auch bei einer veränderten Eigentumsordnung
die Armen und Reichen weg und damit die „vielen
Menſchen“, die heute als Konkurrenten im Kampfe ums
Brot des Tages das Bürgertum vertilgt, wünſcht,
gleichviel, ob es durch Enthaltſamkeit im Geſchlechts-
leben, oder im Krieg oder durch die Guillotine der
Revolution.

Dieſe barbariſche Philoſophie des Bürgertums, die
ihre Spitze in Mord und Totſchlag oder in den Putt
kamerſchen Kanonen findet, zeigt uns ſo recht, daß
eine zweitauſendjährige Lehrperiode, innerhalb deren das
Chriſtentum mit der „ewigen Liebe“ dominirte, nicht
genügte, eine höhere Auffaſſung vom Menſchen und
deſſen Entwickelung zu gewinnen. Und nun noch ein
mal: warum gelang es nicht? Das „heilige Privat-
eigentum“ durchlebte in den zweitauſend Jahren ver
ſchiedene Geſellſchaftsformationen. Aber nicht die Ge-
ſellſchaftsformationen beſtimmen endgiltig die ökono-
miſchen Verhältniſſe, ſondern umgekehrt, letztere die
erſteren.

Vermiſchtes.
Eine lauglebige Familie ſind die Walkers in

Saratoga, N. Y. Es exiſtieren dort gegenwärtig acht
Mitglieder dieſer Familie, fünf Brüder und drei
Schweſtern, welche zuſammen 635 Lebensjahre repräſen
tieren. Das älteſte Familienglied, Abel Walker, iſt
96 Jahre alt, während das jüngſte, eine Frau Lucy
Perry, das Alter von 76 Jahren erreicht hat. Dabei
ſollen ſich dieſe „Methuſalems“ einer kernfeſten Ge
ſundheit erfreuen, ſo daß ſie vorausſichtlich gemütlich
in die Hundert hineinleben werden.

Zum „Bierſtreik“ in München. Wie man ſich
im Publikum mitteilt, mußte infolge des Bierſtreiks eine
größere 26 Pf.- Brauerei 400 hl vierhundert Hekto-
liter Bier wegſchütten. Andere Brauereien ſollen
in ihres Herzens Drange dem guten Beiſpiele nach
geeifert haben.

Ein recht „fideles Gefängnis“ ſcheint ſich in
Finſterroth (Württemberg) zu befinden. Ein Bauer
ſollte dort wegen ſtraßenpolizeilicher Uebertretung 3 Tage
und natürlich auch 3 Nächte „brummen“. Der Finſter
rother Kerkermeiſter ließ jedoch den Gefangenen jedes-
mal des Nachts nach Hauſe. Morgens fand ſich der
„Gefangene“, nachdem er daheim gut geruht hatte,
wieder ein und ließ ſich 12 Stunden einſperren. Er
hat infolge deſſen wohl 3 „Tage“, aber doch nur die
Hälfte ſeiner Strafe abgeſeſſen.

Der automatiſche Photograph, welcher vor
einigen Wochen in London zum erſtenmale öffentlich
ausgeſtellt wurde, liefert für drei halbe Pennyſtücke,
al'o für 12 Pfennig, eine vollſtändige Photographie.
Der Erfinder des Avpparates iſt ein Spanier, welcher
mit demſelben nach Paris ging. und ihn dort mit
Hilfe zweier franzöſiſcher Chemiker vervollkommnete,
doch fand ſich erſt in London ein Unternehmer, welcher
die Herſtellung des Apparates zu Hunderttauſenden
von Exemplaren übernahm. Die Maſchine iſt 7 Fuß
hoch, 2 Fuß breit und 2 Fuß tief, ſie enthält 400
Platten und chemiſche Subſtanzen, welche für 10 Tage
genügen. Nach dem Hineinwerfen des erſten Half-
Pennyſtücks findet die photographiſche Aufnahme in
5 Sekunden ſtatt. Darauf wirft man das zweite
Geldſtück hinein worauf die Platte im Zeitraum von
d Sekunden zwei chemiſche Bäder und ein Waſſerbad
4urcheilt, ſobald dann das dritte Geldſtück hinein
geworfen erſcheint dann die fertige Photographie im
unteren Käſtchen des Appurats. ie Unternehmer er-
klären, daß ſich die techniſche Ausführung des Bildes
in kurzer Zeit noch weſentlich verbeſſern laſſen werde,
ſo daß die Photographien des Automaten die ge-
wöhnlichen bisher in den Verkehr gelangten Photo-

r noch übertreffen würden. Da ferner dieſe
pparate auf allen europäiſchen und amerikaniſchen

Bahnhöfen, in den großen Konzertſälen und Theatern
zur Aufſtellung gelangen ſollen ſo dürfte damit dem
Photographiegewerbe eine empfindliche Konkurrenz ge-
ſchaffen ſein.

Die Jndifferenten.
Träg unterm Baum des Lebens
Liegt unſrer Zeit Geſchlecht,
Halb Schalksnarr und halb Weiſer,
Halb König und halb Knecht
Da liegt und ſchläft es reglos
Und ſcheint ſich nur zu regen,
Um ſich zur andren Seite
Zu neuem Schlaf zu legen.

Erſchallt Poſaunen der Wahrheit,
Damit es auferwacht!
Flammt auf, ihr Sonnen des Lichtes,
Erhellt die Grabesnacht!
Wie die Natur im Lenze
Am meiſten wirkt und ſchafft,
So wirk' und walt' im Frieden
Des Penſchen Schöpferkraft!

Begeiſt'rung, Himmelstochter,
Laß dich zur Erde nieder
Und ſchwing' ob unſern Häuptern
Dein ſiegreich Banner wieder!
Bann' ihn hinweg, den Unhold,
Den Däwmon unſrer Zeit,
Das ſchläfrig lahme Scheuſal,
Genannt Gleichgiltigkeit!

Anaſtaſius Grün.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 9. April.

Aufgeboten: Der Referendar Johann Friedrich Gottlieb
Richter u. Julie Martha Jänichen (Straßburg u. Moritzkirchhof 14).
Der Kaufmann Wilhelm Carl Weſtphal und Johanne Amalie
Agnes Krickmeier (Magdeburg-Sudenburg und Gr. Steinſtr. 31).
Der Kutſcher Johann Friedrich Ewald Thilo und Auguſte Luiſe
Friederike Thereſe Helm (Se.lin und Friedrichſtr. 53). Der
Klempner Ernſr Wilhelm Hähnel u. Anna Emma Ottilie Hempel
(Eisleben und Halle). Der Jnhaber eines optiſchen Jnſtituts
Carl Ernſt Paul Bohnſtedt und Marie Mathilde Friedrich (Halle
und Leipzig). Der Dienſtknecht Friedrich Franz Herwig und
n Erge (Halle und Siegelsdorf).

heſchließungen: Der Schuhmacher Carl Stephan u. Sophie
Friederike Fiſcher (Gr. Steinſtr. 17 und Gerbſtedt.) Der Buch
binder Carl Georg Theodor Hirſe und Hedwig Martha Rembow
Kl. Schloßg. 8). Der Schuhmacher Paul Albert Schöne und

Juliane Karoline Hermine Klara Weiſe (Freudenplan 2 und
Freudenplan 4). Der Bäcker Eduard Johannes Taatz und
Hedwig Agnes Blumenthal (Dryanderſtr. 5 und Giebichenſtein).
Der Kaufmann Johann Chriſtian Sauer u. Katharine Wilhelmine
Ferdinandine Badt (Ha z 30 u. Georgſtr. 6). Der Telegraphen-
Aſſißent Friedrich Fiege und Clara Henriette Emilie Vogler
(Dresden und Blumenthalſtr. 1). Der Lehrer Heinrich Philipp
Hermann Carl Becker und Elina Agnes Weidling (Engelbach
und Mühlweg 25a2). Der Kaufmann Ernſt „aul Oskar
Schmiedchen und Caroline Bertha Helene Fiſcher Bahnhofſtr. 18
und Bahnhofſtr. 14).

Geboren: Dem EiſenbahnBureaudiätar Otto Oerthel eine L.,
Lina Marie Wörmlitzerſtr. 37). Dem Handarb. Carl Albrecht
eine T., Auguſte Minna Oberglaucha 17). Dem Fiſchbermſtr.
Wilhelm Erfurth ein S., Reinhold Max Paul (Weingärten 12).
Dem Dr. phil. Richard Urbach ein S., Carl Richard Guſtav
(Laurentiusſtr. 2). Dem Maurer Albert Göbel eine T., Wilhelmine
Marie Mittelwache 13). Dem Tiſchlermſtr. Friedrich Thiele ein
S., Max Fritz Alexander (Breitcſtr. 4). Dem Buchdrucker Wilhelm
Eckſtein ein S., Paul Richard (Ludwigſtr. 10). Dem Fleiſcher
Wilhelm Teichler eine T., Anna Klara Schwetſchkeſtr. 25). Dem
EiſenbahnStat.-Gehilfen Waldemar Koch ein S., Paul Gotthelf
(Wörmlitzerſtr. 34). Dem Maurer Hermann Heine ein S., Paul
Richard (IV. Vereinsſtr. 8). Dem Tiſchler Oskar Olbricht ein S..
Otto Friedrich (Steg 17). Dem Rutſcher Theodor Gallitz eine T.,
Johanne Bertha Helene (Streiberſtr. 4). Dem Schriftſetzer Carl
Behle eine T., Auguſte Helene Schwetſchkeſtr. 25). Dem Schmied
Wilhelm Winkler ein S., Wiihelm Friedrich (Entb.-Jnſtit), Dem
Ziegeleiarbeiter Johann Waſchunk eine T., Cäcilie (Entb.Jnflit.).
Zwei unehel. S. Zwei unehel. T.

Geſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Knötzſch geb. Lehmann,
74 J. (Mansfelderſtr. 11). Des Schuldiener Otto Klewe T.
Klara Marie, 13 T. (Taubenſtr. 11). Der prakt. Arzt Dr. med.
Alexander Eduard Günther, 44 J. (Henriettenſtr. 15). Der
Arbeiter Auguſt Schuſter, 61 J. (Klinik).

Eisenbahn Wahrplan.
Abgang nach:

Magdeburg 66 v [b. Cöthen] 719 v. 95 v 109 v b. Oöthen]
*1131 v 124 n 38 n 559 n 833 ab *1025 ab 1223 ab [b. Cöthen].

Leipzig 310 fr 8425 fr 60 v *726 v 88 v 10 v 81140
140 n 8853 n *55 n 8625 a 715 4 825 4 95 a *10*6 a S 11 a

Aschersleben 7 v 112 v 35n 6 a 92* a.
Cassel 5,0 V G v b. Sangerh.] 9 v II v 12,0 n [Bb. REisleb.]

2, m 550 m 930 a [b. Nordhaus.] 10,2 a IIjo [b. Risleb.]
Sorau-Guben 7,0 V II29 v [b. Cottbus] 133 n *651 a 933 a [bis

Finsterwaldeſ.
Thüringen 5,, fr *739 V 1015 V *I047 v [b Weissenf.] 1155 v

12,0 v (bis Eisenach) 210 n *52 n G a (b. Eisenach) 93, a (bis
Erfurt) *11 a.

Berlin *419 fr *435 ſr 725 V *918 v 11 r 1.0 n *539 n 6 a *92
1135 a.

Ankunft von:
Magdeburg 253 fr *727 V 8.5 V (von Cöthen) 102 v L n 33s n

50 n 656 a 858 a *10.0 A
Leipzig 530 fr Sözz v 79 V 87 V 9,3 V S 10 V *1 125 v 112 n

252 n 8420 n 5z, n 8730 a 823 a 88.0 *1022 a 812 A.
Aschersieben 75 kr 810 V 10, V I n 455 n 853 A.
Cassel 629 V (V. Eisleb.) 655 (V. Nordh.) *715 v 10, v 1230 n

(v. Sangerh.) 113 n 513 n 729 a (V. Eislob.) *8,, a 10,0 a
Sorau-Guben 75 v (von Falkenberg) 1057 v 1256 n 79 a 105

(von Cottbus).
Thüringen *414 fr (von Weissenf) *4,0 fr 7, v (von Erfurt)

*9,3 v (von Erfurt) 10., v In 42 n v. Eisenach) 5, n *533 u
812 a (von Eisenach) *919 a II a.

Berlin 4,25 fr. 729 V (V. Bitterfeld) 10, v *10,2 v II V I n
*522 a 5 n 8.7 *11, a.

bed. Sehnellzug, S Lokalzug, fr. fruh, v Vormittags,
n Nachmittags, a Abends.



Abonnements
auf das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“ nehmen außer der Expedition Geiſtſtraße 24, 2. Hof links 2 Treppen ifolgende Austräger r r v vof s reppen in Halle

Krauſe, Karlſtraße 20;
Küſter, Schmidtſtraße 7;
Opitz, Beeſenerſtraße 9;
Keitel, Streiberſtraße 27;

Dotzel, Schmiedſtraße 11;
Engelhardt, Schmidtſtraße 11;
Schmidt, Vereinsſtraße 4;

Ferner in
Ammendorf: Wiedemann.
Beeſen: Rode.
Böllberg: Quilotſch.
Brachſtedt Lehmann.

Canena: Wagner. Koppin, Advokatenſtr. 7.Cönnernz: Weiße, gr. Freiheit 45. Pful, Advokatenſtr. 9.
Cröllwitz: Klinze, Thalſtraße 19. Gutenberg: Stahl.

Bürger, Graſeweg 1, II;

Dieskau: Nowack.
Dölan: Feiſt.
Döllnitz: W. Rothe.
Giebichenſtein: Otto Mittag, Hoheſtr.9.

Schuhmann, Zwingerſtraße 25; Fr. Eineke, Saalberg 5 und 6, II;
Pietzſch, Harz 48d Fr. Große, Spitze
Schmidt, kl. Ulrichſtraße 35, Hof II; r. Jaklenetz,
Fr. Geiſenheimer, c artinsberg 42;äckergaſſe 4, II; Hr. Werneke, Pfännerhöhe 2.

Lettin: Unterbeck.
Lieskau: Karl Flämig.
Löbejün: Nagel, Schuhmachermeiſter.
Loeſan: Nowack.
Werſeburg: Karl Dahle.
Nietleben: Schlüter.
Oppin-Jnwenden: Schönig.

Oſendorf: Mädicke.
aſſendorf: Pätz.
eeben: Franz Schöllner.

Reideburg-Capellenende: Schlegel.
Trotha: Trommer.
Thaldorf-OQuerfurt: K. Edel.

Außerdem werden in der Filialexpedition von Albert Sanow, Zigarrengeſchäft, Gr. Schlamm, ſowie an folgenden Stellen Abonnements zur Beförderung
an die Hanuptexpedition entgegengenommen:

Streicher, Reſtaurant Roßtrappe, Harz.
Bloksdorf, gr. Klausſtr., Reſtaurant.

Auch werden noch Filialexpeditionen errichtet.

Heimſath, Reſtaurant, Friedrichſtraße 1.

Sanow, Reſtaurant, Steinweg. Aug.
Anmeldungen in der Expedition, Geiſtſtraße 24, 2. Hof,

Mack, Reſtaurant, Leſſingſtrafe.
Groß, Victualienhandlung, Oberglaucha 36.

Treppen.

Verein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen
für Halle und den Saalkreis.

Montag, den 14. d. Mts. abends 8 Uhr
im Saale der Moritzburg (Harz 48)

W Vierteljahresverſammlung.
Tagesordnug: 1. Bericht des Vorſtands und Kaſſenbericht.

2. Vorſtandswahl.

z. Verſchiedenes. Der Vorstand

Maurer!
öffentliche Maurer Verſammlung

Dienstag, den 15. April er., abends 8 Uhr
in Freybergs Garten.

Tagesordnung:
1. Delegiertenwahl zum 7. Deutſchen Maurer-Kongreß.

2. Wie ſtellen wir uns zum 1. Mai. (1093. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
Oeffentliche Verſammlung der Berg-, Fabrik und

Hand Arbeiter von Radewell und Umgegend.
Sonntag, den 13. Kpril, nachmittags 3 Ahr

im Lokale des Herrn Michaelis in Radewell.
Tagesordnung:

1. Gründung eines Vereins obengenannter Arbeiter.
2. Wahl der Delegierten zum Delegiertentage genannter Arbeiter am 20. d. M.

in Halle. Der Einberufer.Ferd. Schade's Schützenhaus, Giebichenſtein.
Größtes Vall, Vereins und Verſammlungs Lokal.

Bei Eintritt günſtiger Witterung bringe mein zugfreies, gegen alle Wind-
ſtrömungen geſchütztes Garten-Lokal in empfehlende Erinnerung.

Jeden Sonntag dir. Obſt- und Kafferkuchen. Fier ff.

108] Ergebenſt Ferd. Schade.
Neu eröffnet

Mache allen Freunden u. Genoſſen bekannt, daß ich Gr. Klausſtraße 30/31

Reſtanrank mit Billard e
eröffnet habe. Für ff. Biere, gute Speiſen und prompte Bedienung werde
ich ſtets Sorge tragen und bitte hierzu um geneigten Zuſpruch.

104) AchtungsvollHermann Blocksdorf.

R Reſtaurations-Eröffnung. I
Mit heutigem Tage eröffnete ich im Hauſe Raffinerieftraße 9 eine

Reſtauration und Speiſewirtſchaft
und ſoll es mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte ſtets mit guten
Speiſen und einem ff. Glas Hall. Aktienbier aufzuwarten.

Franz. Billard. Döllnitzer Goſe. Weißbier. Weizenlagerbier.
Achtungsvoll (112

Hermann Sonnabend.
Empfehle meinen kräft. Mittagstiſch à 40 Pf.

Sonntag früh: Speckkuchen.

Thomas Jaklenetz
Herrenkleidermacher.

Halte mich zur Anfertigung feiner gutſitzender Herrengarderobe nach
Maß bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen beſtens empfohlen. [106
u n

mm Herren- Hüte
mit Kontrolmarke in großer Auswahl ſind echt zu haben

21. Geiſtſtraße 21.
Selbſtgefertigte Mützen in größter Auswahl zu billigen Preiſen. (70

11o]

Große

M

Martins verg 4 a. Martinsberg 4 a.

Gechäfts- Veränderung
Freunden und Genoſſen zur gefälligen Nachricht, daß ich das neu erbaute

Reſtaurant

Lessimgstrasse 6 e. 5vom 1. April ab übernommen habe. Für gute Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt. Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

S Carl Mack, früher Friedrichſtr. Nr. 1.
NB. Ein größeres Vereinszimmer iſt daſelbſt noch frei. [67

Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werten Freunden und Kollegen zur Nachricht, daß

Viktualien und Flaſchenbier Geſchäft
Wuchererſtraße 40

übernommen habe. Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, mit nur guter, billiger und reeller
Ware zu dienen und bitte daher um gütige Unterſtützung meines Unternehmens. [78

Empfehle eine ff. Cigarre per Stück 4, 5 u. 6 Pf. Hochachtungsvoll

Cari Müller.
C. Boehme, Giebichenſtein,

gr. Brunenſtraße 9 u. 49 Schmelzerſtr.-Ecken.
Kolonialwaren u. Landesprodukten, Farben, Seilerwaren eig. Fabriß.

Spiritu- Wein und Flaſchenbier, Tabak und Zigarren.
autabak von G. A. Hanewacker.

Delikateſſen und geräucherte Fleiſchwaren.
Landbrot, Mehl- und Futterartikel Handlung.

Zeußerſte Preiſe. Reelle Vediennng. [88
Blücherſtraße Paul Meineoke, Biäqherſtraße 9.

Schuhmacher,
empfiehlt ſich zur Anfertigung

feiner Herren Damen und Kinderſtiefel.
e eparaturen ſchnell und ſauber. [87

J J ger Geschafts Eröffnung J.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Hallgaſſe vis-à-vis der Markt

Kirche ein
Gerrene u. Knaben SarderobensSieſchäft

verbunden mit Anfertigung nach Maß,
r Freunden, Gönnern und Geſinmungs Genoſſen zur ergebenen
eilung.
Mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen zeichnet

Hochachtungsvoll

Ernst Hartmann,
Schneidermeiſter.

v v iv i v v vieSchumann's Restaurant
d Trotha. R.Empfiehlt ſeine Lokalitäten mit Saal

öan—,e

Empfehle mein grosses

Sonntag früh et a ab inSpeckkuchen, ff. Hall. AktienBier uereren Trittetrerso No 5 ung
in Halle nur bei Alb. Mädieke,101] Achtungsvoll Bölbergasse I. G. Agte. [27G. Schumann.

Fr. Püsochels J mit r
Restaurant. und e ren

Zwingerſtraße 19. empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen (85
Halte meine Lokalitäten beſt. empfohlen. Karl Rüttner, Fleiſcherg. 41p., k. Laden.
ff. Bier. „Volksblatt“ liegt aus. Ich empfehle:
Empfehle bei Bedarf mein mit grüne Schnittbohnen à St d

enfſolider Ware reichſortiertes 1 W Ia. Sauerkohl,
u. Pfeſſer

8

Schuhwaren- e e e
u lLager,

artikel billiger als jede Konkurrenz
S C. Boehme, Giebichenſtein.

ſowie gute Maß und Reparaturarbeit.
Friedrich Vollmer, Lindeuſtr. 1 c.

Schneider können auf Platz arbeiten
bei Heimſath, Friedrichſtr. 1. (io21
Anſt. Schlafft. gr. Wallſtr. 35/36, 3 Tr. l. n

Redaktion von Rich. JIlge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Herm. Benthin, ſämtlich in Halle a. S.
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